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Todes. Trotz der These – die sich insbes. 
auf ein gerichtsmed. Gutachten von 1938 
stützte –, Z. habe sich beim Eintreffen der 
Gestapo, die ihn um Mitternacht aus seiner 
Dienstwohnung zu einer Auskunftsertei-
lung abholen wollte, erschossen, kam es 
1951 zu einer Anklage gegen die Tatver-
dächtigen. Das Gerichtsverfahren führte aus 
Beweismangel zwar zu einem Freispruch, 
doch Indizien und Zeugenaussagen lassen 
vermuten, dass Z. als Opfer der nationalso-
zialist. Verfolgungspolitik ermordet wurde. 
Z. war maßgebl. am Wiederaufbau und an 
der Modernisierung des Bundesheers der 
1. Republik bzw. des autoritären „Stände-
staats“ beteiligt. Er förderte die Entwick-
lung der Panzerwaffe sowie der 1919 ver-
botenen schweren Artillerie und reformierte 
die Luftwaffe. Die Rüstungsind. erlebte ei-
nen Aufschwung, die Inf.kanone, Spezial-
fahrzeuge für den Gebirgskrieg und andere 
geländegängige Fahrzeuge des Bundesheers 
fanden über die Grenzen Österr. hinaus An-
erkennung. Weiters setzte er die von der 
Regierung Schuschnigg 1936 eingeführte 
allg. Wehrpflicht um. Die Wehrwiss. wur-
den gepflegt, die „Militärwissenschaftlichen 
Mitteilungen“ genossen Weltruf, ebenso das 
KA. Sein Aufbauwerk wurde durch zahl-
reiche Erweiterungen von militärtechn. Ein-
richtungen ergänzt, auch ein Gen.stab wur-
de neu geschaffen. Mit seiner Haltung ge-
riet Z. jedoch in Konflikt mit Hitler-Dtld. 
Berlin lehnte jede Zusammenarbeit mit Wien 
in militärpolit. Belangen ab. Spannungen 
gab es auch zwischen Z. und dem Gen.stabs-
chef Alfred Jansa. Dieser arbeitete ein groß 
angelegtes Verteidigungskonzept zum Schutz 
der österr. Grenze aus, gegen das sich Z. – 
nicht zuletzt aus budgetären Gründen – ve-
hement stellte. Z. erhielt u. a. 1918 den Or-
den der Eisernen Krone III. Kl., 1930 das 
Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um 
die Republik Österr., 1935 das Großkreuz 
des Ordine della Corona d’Italia, 1936 je-
nes des päpstl. Silvesterordens sowie 1937 
jenes des österr. Verdienstordens. 2008 wur-
de sein Leben vom ORF verfilmt. 
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Zeidler Hieronymus (Jeroným) (Joseph) 
Frh. von OPraem, Abt und Politiker. Geb. 

Iglau, Mähren (Jihlava, CZ), 6. 11. 1790 
(Taufdatum); gest. Rom, Kirchenstaat (Ro-
ma, I), 1. 3. 1870 (begraben: Praha, CZ); 
röm.-kath. – Sohn des Handschuhmachers 
und Gefängnisaufsehers Antiochus Zeidler 
und dessen Frau Veronika Zeidler. – Z. ab-
solv. Schulen in seiner Geburtsstadt und 
trat 1809 in das Prämonstratenserstift Stra-
hov ein; Ordensprofess 1812. Nachdem er 
an der Univ. Prag Theol. stud. hatte, wurde 
er 1813 zum Priester geweiht. I. d. F. unter-
richtete er 1813–15 in der ordenseigenen 
Lehranstalt in Strahov. 1815–21 war er – 
zuerst als Kaplan und später als Kooperator 
– in Iglau seelsorger. tätig. Danach wirkte 
er als Archivar im Stift Strahov sowie als 
Sekr. des Abts, ehe er 1834 selbst zum Abt 
gewählt und im Frühjahr des Folgejahres 
infuliert wurde. 1822 erfolgte Z.s Berufung 
als suppl. Prof. der Dogmatik an die theol. 
Fak. der Prager Univ.; 1824 o. Prof., 1839–
49 Dir. des phil. Stud., 1830 und 1851 De-
kan der theol. sowie 1850 und 1852–55 der 
phil. Fak., 1844, 1846, 1848 und 1856 Rek-
tor. Im Revolutionsjahr 1848 organisierte er 
die Feierlichkeiten aus Anlass des 500. Jah-
restags der Univ.gründung durch Karl IV. 
1855 führte Z. eine umfassende Visitation 
sämtl. Prämonstratenserstifte der österr. 
Prov. durch, 1859 wurde er Präses und 
Visitator der Ordenskongregation in der 
österr. Monarchie. Z. war auf karitativem, 
wiss. und kulturellem Gebiet äußerst aktiv. 
Auf seine Initiative hin wurden etwa die 
Statuen der Hll. Norbert, Wenzel und Sigis-
mund auf der Prager Karlsbrücke aufge-
stellt. Im Stift Strahov ließ er eine öff. Bil-
dergalerie einrichten, die wichtige Kunst-
werke enthielt, darunter das „Rosenkranzfest“ 
von Albrecht Dürer. Ab 1838 fungierte er 
als Dir. des Kinderheims in Prag-Hradschin 
und war daneben Mitgl. einer Reihe von 
Wohltätigkeitsorganisationen, was einen 
Grund für seine Beliebtheit bei der Prager 
Bevölkerung darstellte. Intensiv befasste er 
sich mit dem sinkenden gesellschaftl. Inter-
esse an Religion und sah eine Ursache da-
für im Fehlen eines Religionsunterrichts in 
den Familien. In seinen Artikeln kritisierte 
er jedoch auch das Niveau der Katechese an 
den Schulen und unterstellte vielen Kate-
cheten mangelnden Eifer. Er war zudem 
bemüht, die Rolle seines Stifts in Wiss. und 
Bildung zu stärken, was sich nicht zuletzt in 
der Übernahme des Gymn. in Reichenberg 
durch die Abtei Strahov äußerte. Z. engag. 
sich daneben polit. und gehörte als Vertre-
ter des Großgrundbesitzes 1863–66 sowie 
1867–70 dem böhm. LT an. 1863–70 saß er 
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